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Initiative 
System Wasserstraße zur Finanzierung der Wasserstraßeninfrastruktur

Zu lange

(brb).- Die Wasserstraßeninfrastruktur in Deutsch-
land ist überaltert. Die Politik hat erklärt, dass sie 
dem weiteren Verfall der Wasserstraßeninfrastruktur 
begegnen will. 

Ein erster wesentlicher Schritt wurde mit dem 2019 auf-
gestellten Masterplan Binnenschifffahrt getan. Um eine 
zuverlässige und ganzjährig gesicherte Befahrbarkeit 
der wesentlichen Wasserstraßen in Deutschland sicher-
zustellen, braucht es eine angemessen hohe und lang-
fristig gesicherte Finanzierungsperspektive, ohne die 
das von Bundesverkehrsminister Scheuer genannte Ziel 
nicht zu erreichen sein wird. Bereits im laufenden Jahr 
sinken die für die Wasserstraßeninfrastruktur verfügba-
ren Haushaltsmittel wieder deutlich ab. Für die weitere 
Zukunft ist die finanzielle Ausstattung ungewiss.

Thomas Groß, Vorsitzender der Bundesfachabteilung 
Wasserbau der BAUINDUSTRIE: „Die Initiative System 
Wasserstraße (ISW) tritt für eine Stärkung der Wasser-
straßeninfrastruktur einschließlich der angrenzenden 
Verkehrsträger ein. Sie hat ein Programm zur langfris-
tigen Sicherstellung einer angemessen hohen und effi-
zienten Finanzierung der Wasserstraßeninfrastruktur in 
Deutschland aufgestellt. Dieser Vorschlag richtet sich an 
die Politik. Sie muss nun den notwendigen Prozess des 
Umdenkens und Umsteuerns von einer kurzfristigen, 
haushaltsabhängigen Finanzierung hin zu einer lang-
fristig gesicherten Finanzierungsperspektive umsetzen. 
Ansonsten bleiben viele gute Ansätze des Masterplans 
Binnenschifffahrt reine Absichtsbekundungen.“

Verbandsdirektorin des Verbandes der Wohnungs-
wirtschaft (vdw) in Niedersachsen, Susanne Schmitt, 
beklagt sich über die lange Dauer der Baugenehmi-
gungen in Niedersachsen. 

Der vdw und der Landesverband des Bundesverbandes 
der privaten Immobilienwirtschaft (BFW) haben bei 80 
Mitgliedsunternehmen nachgefragt und ernüchternde 
Ergebnisse erfahren: Bei 38 Prozent habe es länger als 

sechs Monate gedauert, bis die Kommune die Bauge-
nehmigung erteilt hat, in Einzelfällen habe es andert-
halb Jahre gebraucht. 37 Prozent gaben an, Ergebnisse 
in einer Zeit zwischen drei und sechs Monaten bekom-
men zu haben – bei nur 25 ging es schneller. Schmitt 
sagte: „Es ist ärgerlich, dass wir Jahr für Jahr über dieses 
Problem reden. Wir können es uns nicht mehr leisten, 
den Investoren am Wohnungsmarkt Knüppel zwischen 
die Beine zu werfen.“
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Stütze der Konjunktur

(brb).- Die Bauwirtschaft ist bisher gut durch die Corona-Pandemie gekommen. Wir 
haben dies unseren Mitgliedern und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu 
verdanken, die jeden Tag aufs Neue auf den Baustellen im Einsatz sind und dies 
beweisen. Die Bauwirtschaft ist nach wie vor eine wichtige Stütze der deutschen 
Konjunktur.

Die Unternehmen der Bauwirtschaft haben auf den Baustellen und in den Be-
trieben umfassende Hygienemaßnahmen getroffen, um die Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter zu schützen. Wir begrüßen in diesem Zusammenhang auch die Aktion 
der BG BAU FFP2-Masken für die Bauarbeitnehmer zur Verfügung zu stellen.

Jörn Makko, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbandes 

Niedersachsen-Bremen
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(weiter auf Seite 3)

Klares Bekenntnis zur Stärkung der  
Schieneninfrastruktur
(brb).- Im Gespräch mit Manuela Herbort, Konzernbevollmächtigte,  
Deutsche Bahn AG

Baurundblick: Welche Entwicklung zeichnet sich ab hinsicht-
lich des Investitionsbedarfs der Deutschen Bahn zum weite-
ren Ausbau und zur Sanierung der Schienenwege: werden die  
Investitionen stabil bleiben? – Worauf sollten sich unsere  
Mitgliedsfirmen einstellen?

Manuela Herbort: Mit dem Masterplan Schienenverkehr und 
den Plänen zum Deutschlandtakt hat sich die Bundesregie-
rung klar zur Stärkung der Schieneninfrastruktur und zu wei-
teren Investitionen bekannt. Wir als Deutsche Bahn AG gehen 
dazu mit unserer Strategie „Starke Schiene“ in die Umsetzung, 
für moderne Mobilität und hohe Betriebsqualität. Der Trend 
wachsender Investitionssummen hält an. Für die Region Nord 
sehen wir für die kommenden Jahre einen immensen Hochlauf 
für Infrastrukturprojekte voraus. Bis 2025 steigen die jährlichen 
Ausgaben für Planungen und Bau auf ca. eine Milliarde Euro. 
Dadurch werden der Aus- und Neubau sowie die Digitalisie-
rung unserer Schieneninfrastruktur und Bahnhöfe ermöglicht. 
In den diesjährigen Gesprächen mit dem Bund zum Bundes-
verkehrswegeplan wird im März beispielsweise die Planungen 
zum Verbindungsbahnentlastungstunnel in Hamburg Thema 
sein. Aber auch regionale Projekte wie der Ausbau der Strecke 
Elze – Nordstemmen werden eine Rolle spielen. Um ein solches 
Bauvolumen erfolgreich bewältigen zu können, brauchen wir 
als Deutsche Bahn starke und innovative Partner in der Bau­
industrie. Wir organisieren regelmäßig Lieferantentage und 
informieren interessierte Firmen zu aktuellen und kommenden 
Projekten, oder auch spezifischen Gewerken. Unter den teil-
nehmenden Unternehmen sind sowohl etablierte und lang-
jährige Partnerunternehmen, als auch junge und spezialisierte 
Firmen. Das freut uns sehr, denn wir brauchen vielfältige Exper-
tise, um die gesteckten Ziele über die nächsten Jahre erreichen 
zu können.

Baurundblick: Welche Großprojekte sind für den Norden 
Deutschlands hervorzuheben?

Manuela Herbort: Wenn es darum geht, einen leistungs- und 
zukunftsfähige Schienenverkehr zu schaffen, sind Infrastruk-
tur-Großprojekte essenziell: Durch sie werden neue Kapazi-
täten und Verbindungen geschaffen. Jedes Großprojekt zählt, 

keines ist wegzudenken, wenn 
wir die Starke Schiene wollen. 
Einzelne Großprojekte sind in 
der Öffentlichkeit mal mehr und mal weniger sichtbar während 
ihrer Laufzeit. 

Aktuell besteht viel öffentliches Interesse am neuen Bahn­
projekt Hannover – Bielefeld, einem Schlüsselprojekt für den 
Deutschlandtakt und für mehr Verkehr auf der Schiene. Ziel ist 
es, die beiden Städte in bis zu 31 Minuten miteinander zu ver-
binden und Kapazitäten auszubauen. Nach der Beauftragung 
durch den Bund hat im Januar der öffentliche Planungsauftakt 
stattgefunden, die Planungen und ein begleitender Dialog be-
ginnen jetzt. 

Ganz im Norden wird mit der Fehmarnbeltquerung (FBQ) ein 
weiteres zentrales Projekt geplant: Es wird eine zweigleisige, 
elektrifizierte Bahnverbindung zwischen Lübeck und Fehmarn 
als Anbindung des FehmarnbeltTunnels geplant.

Im Bau befinden wir uns beispielsweise mit dem Großprojekt 
Oldenburg – Wilhelmshaven. Hier wird eine leistungsfähige und 
nachfragegerechte Schienenhinterlandanbindung für den Jade-
WeserPort sichergestellt. Im nächsten Jahr werden die Baumaß-
nahmen voraussichtlich abgeschlossen – und ein Meilenstein 
wird erreicht.

Ein besonderes Augenmerk liegt außerdem auf den Metro­
polen Hamburg und Hannover. Im „Venedig des Nordens“ 
werden in den nächsten Jahren zahlreiche Brücken instandge-
setzt oder erneuert. Gleichzeitig werden im Eisenbahnknoten 
Hamburg vorhandene Engpässe beseitigt und die Vorausset-
zungen für ein leistungsfähigeres Schienennetz geschaffen. 
Unter anderem sind in Hamburg-Wilhelmsburg der Bau eines 
Kreuzungsbauwerks und in Meckelfeld ein Überwerfungsbau-
werk geplant. Der Ausbau des Eisenbahnknotens Hamburg ist 
Bestandteil des Bundesverkehrswegeplans 2030. Für Hannover 
sind insbesondere die Maßnahmen am Hauptbahnhof zu nen-
nen, über die neue Kapazitäten geschaffen werden können.

So sehr sich Großprojekte unterscheiden, eines haben sie alle 
gemeinsam: sie haben große Bedeutung für die Infrastruktur, 
und von der ersten Idee bis zur Inbetriebnahme vergeht viel Zeit.

Baurundblick: Wie stellt die Bahn sicher, dass die umfang-
reiche Planung der Projekte und der Auftragsvergaben trotz 
der anhaltenden Pandemie bewältigt wird? Im Jahr 2020 sind  
bekanntlich staatliche Mittel in Höhe von ca. 150 Mio. Euro, die 
für Investitionen der Bahn vorgesehen waren, nicht abgerufen 
worden. Was unternimmt die Bahn, damit die steigenden ver-
fügbaren Investitionssummen in den kommenden Jahren auch 
tatsächlich verbaut werden können?

Manuela Herbort: Grundsätzlich unterscheiden wir bei Investi-
tionen zwischen einerseits Neu- und Ausbau, und andererseits 
Maßnahmen am Bestandsnetz. Im Bestandsnetz haben wir 

Manuela Herbort
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die verfügbaren staatlichen Mittel in den vergangenen Jahren 
immer vollständig abgerufen, und selbst unter den Einschrän-
kungen von Corona liefen die Arbeiten nach Plan. Im Neu- und 
Ausbau sind die Voraussetzungen andere: Vor allem die langen 
Planungs- und Genehmigungsvorläufe sorgen immer wieder 
für Verzögerungen. Vor diesem Hintergrund hat der Bund in 
den letzten zwei Jahren umfangreiche gesetzliche Regelungen 
geschaffen, mit denen Planungs- und Genehmigungszeiträu-
me verkürzt werden sollen. Zum Beispiel hat das Eisenbahn-
Bundesamt (EBA) Ende vergangenen Jahres, zusätzlich zu seinen 
Aufgaben als Genehmigungsbehörde, auch die Funktion der 
Anhörungsbehörde übernommen. Hiervon versprechen wir 
uns eine deutliche Prozessvereinfachung. Für die Umsetzung 
der Projekte ist darüber hinaus die Schaffung der notwendigen 
Kapazitäten bei Planern, Prüfern, der Bauindustrie und in den 
Genehmigungsbehörden sowie bei den Eisenbahninfrastruktur-
unternehmen zwingend erforderlich. Hierzu laufen umfangrei-
che Initiativen, etwa im Bereich der Gewinnung von Nachwuchs-
kräften und zur Verbesserung des Informationsaustausches mit 
Hilfe digitaler Medien.

In der Region Nord laufen die Projekte sehr gut, selbst im  
Bestand. So sind im letzten Jahr trotz der Corona Einschrän-
kungen alle vorgesehenen LuFV- und BUV-Mittel  vollständig 
abgerufen und verbaut werden. Rund 665 Mio. EUR liefen über 
unsere Bücher. Diese gute Leistung wurde möglich, weil hier 
viele an einem Strang gezogen haben. Deshalb gilt unser Dank 
unseren vielen engagierten Partnerunternehmen, die vollen 
Einsatz gezeigt haben für die Schieneninfrastruktur im Norden. 

Auch im Jahr 2021 laufen die Planungen und Baumaßnahmen 
weiter auf Hochtouren. Die Corona-Krise unterstreicht einmal 
mehr, wie wichtig und systemrelevant der Schienenverkehr 
für Deutschland ist. Für ein weiteres Vorankommen und plan
mäßiges Arbeiten in Zeiten der Pandemie sind eine gute Orga-
nisation und Umsicht unverzichtbar. Entsprechende Hygiene-
konzepte sind vorhanden, und wo möglich wird in Kolonnen 
gearbeitet. In der Planung steigen wir so oft es geht auf digitale 
Arbeitsmittel und mobiles Arbeiten um, so dass Kontakte redu-
ziert werden. Wir sind froh, dass dieser Umstieg gut funktioniert 
hat, und dass alle so gut mitziehen.

Baurundblick: Wie werden bei der Prüfung von Nachtrags
forderungen unserer Mitgliedsbetriebe Möglichkeiten einer 
beschleunigten Bearbeitung erwogen und umgesetzt?

Manuela Herbort: Zur Nachtragsprüfung gibt es einen zwi-
schen der Deutsche Bahn AG und den Verbänden vereinbar-
ten Prozess. Eine solche Prüfung ist aufwändig, doch setzen wir 
alles an eine zügige Bearbeitung. Im Norden liegt die Bearbei-
tungszeit regelmäßig ca. 10 Tage unter der vorgesehenen Frist 
von 110 Tagen, und der Trend ist positiv. Zusätzliche Schnellig-
keit versprechen wir uns unter anderem durch unsere neue 
digitale Nachtragsplattform, die mehr und mehr Nutzer findet.  
Auch interne Prozesse haben wir im Blick, um die Abläufe  
weiter zu optimieren. Zum Beispiel schauen wir uns den „Nach­
tragsEinreich und PrüfPlan“ (NEuPP) Prozess an: durch eine 
frühzeitige Mehrkostenanzeige und Abstimmung zu mög­
lichen Nachtragsangeboten versprechen wir uns eine Ver­
einfachung und Beschleunigung im Nachtragsmanagement. 
Und natürlich sind wir sogar auf oberster Ebene fortlaufend im  
Gespräch mit den Verbänden, die hier eine koordinierende 
Aufgabe übernehmen, damit weitere Beschleunigungen er-
möglicht werden können.

Baurundblick: Handelt es sich bei den künftigen Bauvorhaben 
der Bahn maßgeblich um dringende Sanierungsmaßnahmen 
oder eben auch um Bautätigkeiten, welche zur notwendigen 
Verkehrswende beitragen?

Manuela Herbort: Als Deutsche Bahn haben wir die wichtige 
Aufgabe, die Mobilität von morgen auf die Schiene zu bringen 
und die Verkehrswende mit zu gestalten. Nur mit einer Starken 
Schiene können die Klimaziele des Bundes erreicht werden.  
Somit planen und bauen wir für die heutige, aber auch für zu-
künftige Generationen. Bahnfahren muss attraktiv sein, um 
Personen und Güter nachhaltig vom Umstieg auf die Schiene 
zu überzeugen. Für die Gestaltung der Mobilität von morgen 
spielt der Deutschlandtakt der Bundesregierung eine wesent­
liche Orientierung. Statt wie bislang für das vorhandene Netz 
Fahrpläne zu erstellen, hat man hier mit der Frage begonnen: 
was ist ein attraktiver Fahrplan, welche Verbindungen, Fahr-
zeiten und Taktungen brauchen wir? Basierend auf diesen Leit-
planken werden dann ent-
sprechende Maßnahmen 
zum Aus- und Neubau des 
Netzes abgeleitet. 

Länder wie die Schweiz setzen dies seit Jahren sehr erfolgreich 
um. Das deutsche Schienennetz ist größer und komplexer, 
doch das Bundesverkehrsministerium hat gezeigt, dass diese 
Herangehensweise hierzulande ebenso machbar und sinnvoll 
ist. Hannover – Bielefeld und Hamburg/Bremen – Hannover 
zählen zu den ersten prioritären Großvorhaben, die im Rah­
men des Deutschlandtaktes identifiziert wurden. Doch bleibt 
der Erhalt der bestehenden Infrastruktur natürlich – neben den 
Aus- und Neubauprojekten – eine wichtige Aufgabe. Wir sind 
als Deutsche Bahn einem Erbe aus mehr als 150 Jahren Eisen-
bahn in Deutschland verpflichtet. Und wenn man genauer 
schaut, kann der Blick in die Vergangenheit auch Ansporn für 
die Zukunft sein: einige der Strecken, die vor 100 Jahren gebaut  
wurden, leisten bis heute gute Dienste, weil sie solide und  
vorausschauend – mit Spielraum für steigende Kapazitätsan-
forderungen – geplant und umgesetzt wurden.

Fortsetzung Artikel von Seite 2

Illustration BVMI zum  
Thema Deutschlandtakt
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Mit Prävention weiter gemeinsam durch die Pandemie

(brb).- Die Tarifvertragsparteien der Bauwirtschaft 
haben ergänzende umfangreiche Präventionsmaß-
nahmen vereinbart, um die Baubeschäftigten ange-
sichts der Corona-Lage nochmals besser zu schützen. 
Bislang sei die Bauwirtschaft erfolgreich durch die 
Krise gekommen. Der Bau will alles daransetzen, dass 
das so bleibe.

Die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) 
stellt deshalb im Rahmen ihrer Präventionsarbeit FFP2-
Masken auf den Baustellen zur Verfügung.

Weiterhin sollen der Arbeitsmedizinische Dienst der 
BG BAU wie auch die Betriebsärzte verstärkt in der 
Baubranche regelmäßige Corona-Tests durchführen. 
Gleichzeitig fordern Bauindustrie, Baugewerbe und  
Gewerkschaft als Sozialpartner der Bauwirtschaft die  
Politik auf, den Medizinischen Dienst der BG Bau wie auch 
die Betriebsärzte in die gerade gestartete Impfkampagne  
mit einzubeziehen. Angesicht von mehr als 500.000  
Vorsorgeuntersuchungen, die jährlich stattfinden, wäre 
das ein weiterer Baustein für mehr und schnelleres  
Impfen, wenn der Arbeitsbezug gegeben ist.
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Schöne Worte reichen nicht

(brb).- „Masterplan Schienenverkehr“, 

„Deutschlandtakt“,  „Starke Schiene“ – an medien
wirksamen Schlagworten mangelt es nicht bei 
der Deutschen Bahn. Alles andere als eine  
offensive Unternehmensstrategie würde in  
diesen Zeiten auch verwundern. Schließlich 
gilt es, auch schienenseitig endlich starke Zei-
chen zu setzen gegen die lange Mängelliste der  
Verkehrsinfrastruktur. Es kann doch wirklich nicht sein, dass im Zeitalter der Dekarbonisierung der Marktanteil des 
Schienengüterverkehrs viel langsamer steigt als die Verkehrsleistung auf der Straße. Heute werden gerade einmal  
19 Prozent der Kapazitäten von Güterzügen abgedeckt – der Lkw-Anteil beträgt 71 Prozent. 

Es ist also ein gutes Zeichen, dass die Bahn in der Region Nord bis 2025 jährlich rund eine Milliarde Euro in Infra-
strukturprojekte investieren will. Denn für ein Flächen- und Transitland wie Niedersachsen sind diese Investitionen 
essenziell. Dass jedoch die Umsetzung so manchen Projekts nicht nur viel Geld, sondern auch viel Geduld benötigt, 
 zeigt zum Beispiel der Ausbau der ICE-Bahnstrecke Hannover-Bielefeld. Fünf Trassenvarianten stehen hier zur  
Debatte, und der Bürgerdialog hat gerade erst begonnen. Vielleicht nutzt die Politik die Zwischenzeit, um sich um 
das sperrige Kleingedruckte unter dem eingangs erwähnten Marketingespräch zu kümmern? Wie wäre es zum  
Beispiel mit der Aktualisierung des Schienengüterfernverkehrsnetzförderungsgesetzes (SGFFG)?


